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Nach langem, schwerem, mit grosser

» „1.4 Geduld ertragenem Leiden verschied heute :

k« früh 3 Uhr mein lieber herzensguter Mann,

unser lieber guter Vater, Schwiegervater-,

Grossvater, Schwager und Onkel- der

Königl. Leltomotiviiihrer

August Zehe
" im fast vollendeten IV. Lebensjahre.

Brockau, den 1. November 1916.

In unermesslichem Schmerz

Seine Gattin und Kinder;

» z» Beerdigung findet Sonntag, den 5. N0- ;·;»;-f·k
vember. naehmiitags 3 Uhr, vom Trauer-

. spsj hause Bahnhofstrasse 6 nach dem Broekauer I:
Friedhofe statt. ?  
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»Die Zwisetseeuseheine für die 50I0 Schuldver-
schretbnuggm und 412010 Schatzanweisungen der
IV. Kriegsimieihe können vom

"6.. November d. Its-;

in die evtgiiltigen Stücke mit Zinsscheioen umgetauscht werden.
Der Umlaustb sind-It bei der

Berlin W 8, Vehrensxtraße 22, statt

tausches

dienststunden bei den genannten Stehlen einzureichen

lare hierzu sind bei allen Reiche-bankanstalten erhältlich.
.. Firmen und Kassen« haben die von ihnen cingereichten Zwischenscheiue rechts

oberhalb der Stücknummermit ihrem Fkrmenstempel zu versehen. «

 

Von den Zwischenicheinen für die I. und III. Kriegsanleihe ist eine größere
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stiicke mit den
und I. Oktober d. Js. fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden.
werden ausgesordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald beider
»Umtanschstelle für dir Kriegsonletheu«, Berlin W 8, Behrenstraße 22, zum
Umtausch einzureichen.

Berlin, im November 1916.

Reichsbank - Direktorinm.
b. Grimm.Hobenstein

.. . 50, durch die Pofi
Mach-sittlich durch unsere Träger i? Ps.

,,Umtauschstelle für die Leiegsanleihen«,
. . Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankans

stalten mit Kassenciornhtuna bis zum 17. April 1917 die kostensreie Vermittlung des Um-
Nach dies-km sein«-mit können diskaischenscheine nur noch unmittelbar bei der

»Umtauschsielle iiir die Kriegsanleihen« in Berlin umgetauscht werden.
Die Zwischenschsine sind mit Berzeichuissem in die sie nach den Beträgen und inner-

halb dieser nach der Nummerniolge geordnet einzutragen sind, «
. . . Für die 5°lo Reichsanleihe und siir

die 4‘], °/o Reichsschatzanweilen-am sind betondere Nummernverzeichnisse auszusertigenz Forum-
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Brod-am den 2. November Nits.

i' lKranltheitsbezichtJ In der Woche vom 22. die
28. Oktober 1916 erkrankten an Diphtheriex in Lohe-, Krall-
wie und Groß Mochbeen je 1 Person, in Herrmannsdori 2
Perionenz an Kindbettfiehm in Kiietern 1 Person; an Ruhr:
in Herrnprotsch l Pia-Form an Schaklache in Brocken 2
Personen; an Unterleibstyvhus: in West-gern 2 Personen.
Es starben an Divhthsrie: in Hesrmaunsdorf l Person-; an
Tuberkulosn in Oswstz, Gnichwitz und Jackschdnau ji: I
Person.

« sGesuche von Kriegerwitweins Von zuständiger
Stelle schreibt man uns: Die bei den miiititrikkhen Dienst-
Stell-an eingehenden Gestirne von Angehörigen gefallen-T Kriegs-
tsilnsshnter lassen exketxnem daß die Hsnikerbkiiibenen sich Eise-i
Abfassung der Eingehen vielfach fremd-»t- Hilie bedienen. So-
weit diese Hilfe in musieenuiitziger Weise g--ieistei wirre, ist
sie dankend anzuerkennen Die Kssiisgetwisxre iniisseu aber
drittes-end vor iogienaoisåtu »Winke?advesic3zen« nnd ähnlichen
Ps«xiouen etwa-zot- meinen. SokiteLense drängen sich an sie
its-sen und verlassen für fit o"t (Sünde, von deren Zir- ek-
iosigieit sie wohl selbst ist viele-o Fäden von vornherein über-
zeugt sind. Jst-un ist nur meist tat-um zu tun, Einnahmen
siir sich zu erzielen. nicht aber her Witwen zu helfen. Häusig
erwecken sie Stich Hosstttiitxtmj bitt-us beten Nichttxtfitsiung die
Witwen dann bitter entiäuscht sind. Allen Kriegerwiiwen
soweit sie sih außerstande Sehen. Gesuche selbst abzuiasen —-
kann daher nur dringend empfohlen werdet-, sich on die Fast
in jedem Ort bestehende-u Beratungs- und amtiikägien Filir-
iorgetecleu sür Kriegern-Zweit und Massen zu wenden-. Diese
THE-sehen werden gern ertötigt fein, Anträge der Hinterdiiebkuen
aufzunehmen und an die heirriiir zuständigen Behörden weiter-
angehen. Dieser Weg Hiwi: den Siricgerhinxerhiiehenen
Kosten-, Zeit und Enttauschugrgev.
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« [Brotma-riten-Aus-

nahm] Die Ausgabe der Brot-

marten siir die nächsten nie:

Wochen findet diesmal bereits

am Sonnabend, den ö Ro-

veinber, Vormittags von 8 bis

1 Uhr und nachmittags von 2

bis 6 Uhr im Rathause statt.

_—

* sDot Vaterländtsche
FrauenvereiUI kann dieses
Jahr aui sein fünfzig-
iähriges Bestehen zurückblicken
Aus diesem Anlaß werden Fe si-
am unter Mitwirkung der
Schulen vorbereitet So soll
auch in Brockau am 12. No-
vember in der Ausa der hiesigen
Schulen eine Feier stattfinden.
Näh-sites wird noch bekannt ge-
gehen.

Pscsöammlung von
Bucheckern.] Den Sammlern
sollen 50 Pfg. stir das Kilo
sriicher Bucheln gezahlt werden«
Die gesammelten Früchte sind
an den Kommissionttr Herrn
Oswald Hoffmann, Breslau,
Nikolaistodtgraben 21, abzu-
liefern.

P-(Ltebesgalien.] Um
seinen im" Fiele stehenden Un-
gehörigen zum Weihnachtsseste
eine Freude bereiten zu können-
bittet der unterzeichnete Ersatz-
truppeutcil um recht baldige
Uebersendung von geeigneten
Liebesgaben, entweder in Natur
oder in Gele ausgeschlossen
sind-Lebensmittel undWollsachm
sowie alle seuergesiihrlichen Oe-
gensiitnde. Senduogen sind zu
richten an: Ersatz-Bataillon des
Res.-Jns.-Regimeuts11,Hiineru
Kreis Trebnih (Schienen).

ad

während der Vormittags-

Bereits seit 1. April 1915
Die Inhaber

 
 

  
  

 

Brett-Inn Freitag, den 3. November«

 

_ Sechzehnter Jahrgeng;
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Jnserate finden die beste und weiteste sl'ieehreiitnng.
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Verantwortttch für Reduktion und man.
Ernst Einheit in Vroclatn Vahnhossiraße I2.
durscihiinzaban merkt-sittlich 9 —- 11 Uhr.
Gratisdrcitaget Jllusiriertes Sonntaggblatt
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Am 1. November cr. verschied unser
Freund und Kollege

der Königl. Lokomotivführer

Magras-i- Zehe.
Durch sein gerades, aufrechtes, von

echter Kollegialität getragenes Wesen und
seine treue Anhänglichkeit an den Verein,
hat" er sich in den Herzen seiner Kollegen
ein unnuslöschliehes Andenken gesichert.

Die Mitglieder der Ortsgruppe Brockau
des Vereins Deutscher Lokomotivführer

und deren Anwärter.

Beerdigung: Sonntag-. den 5. November, »
naeinnittags 3 Uhr, vom Trauhause Bahn-
liess-lasse 6 aus.

 
 

« lGrdöhung der Tecuerungszulagen für BeamteJ
We wir huren-, schweben oereits seit Wochen zwischen den
zuständigen Stellen im Reich und in Preußen Verhandlungen
über eine abermal-Eine Herausictzuna bar" Kriegszulageu siir
Beamte Derartige Fragen des Veiolduugswesens werden
stets zwischen Reich und Preußen Gleichmäßig geregelt. Das
unausgesetzte Austriaca fast alter Preise hat bereits einmal
zu einer Eshöhutsg der Satze der tixriegszulaaen unter gleich-
zeiiizxer Eswsxiterung dsss Empfängerkreises gesührt. Ein Still-
stand in der Preisentwickiung ist nicht eingetreten und auch
in nah-r Zeit tat-un zu erwarten. Die Regierung sieht sich
deshalb abermals gezwungen die Kriegszulagen zu erhöhen.
Diese Maßregel erstreckt sieh aber nicht aus die schon im
Ruhestande befindlichen Beamten Für sie in jedoch aus
andere Weise gesorgt, da tie naturgemäß in ganz besonderem
Maße unter der Lebensmittelteuerung leiden. Der Reichsetat
für das laufende Jahr enthält einen einmaligen außerordent-
lichen Zuschuß zu dem Fonds aller Verwaltungen stir Unter-
stützungen an Beamte im Ruhestand und an die Hinter-
bliebenen dieser Personen. Dieler Zuschuß beträgt 1,5 Mill.
Mark. Dem Vernehmen nach werden auch für das nächste
Jahr entsprechende Mittel sür den gleichen Zweck bereitgestellt
werden In Preußen stehen siir die Unterstützung auch der
Altpensioniire reichliche Mittel zur Verfügung. Trotzdem sich
naturgemäß die Zahl der Altpensioritre von Jahr zu Jahr
verringert-, sind die Fonds in ihrer früheren Höhe unver-
ändert geblieben Außerdem aber stehen zu Beihilfen auch
noch die allgemeinen Unterstützungssonds stir Pensionitre und
deren Hinterbliebenen zur Bersiigungz diese Fonds sind in
diesem Jahr um 1,5 Mill. Mark erhöht werben. Eine all-
gemeine Besxiicksiihtigung der Altpensionttre nach Maßgabe
der site die Beamten sestgesetzten Kriegsbeihilsen konnte nicht
in Frage kommen, weil bei der Feststellung der Grenze, von
der aus ein Bedürfnis anzuerkennen war, die Pension der
Altpensionäre nicht dem Gehalt der Beamten gleichgestellt
werden kann, denn sonst wurde die Kriegsiiirsorge bei den
Altpensionären sich aus einen viel weitergehenden Kreis er-
strecken ais bei den Beamten." Im übrigen habensinderi
anlegen siir Kinder bis zum 15. Lebensjahr siir die über-
wiegende Zahl der Altpeniiouäre seine Bedeutung, da deren
Kinder fast ausnahmslos im höheren Alter stehen. Es mußte
deshalb bei den Altpensionären der Weg der Unterstützung
beschritten werden, um ihre Lage zu erleichtert-.

« sDas Lichtsptelhaus Brochauj bringt am 4.
nnd 5. November er. Folgende Filmo u. a. zur Ausführung-
Kriegsbericht von allen onntetn ahnen. Karl-harten schwe-
dilche Naturauinahme. Ostlichc Mißverständnisse-. vorzügliche
Humoreote. Narrenziilus, urdrolltger Ulk. Deo Schorn-
steinfeger kommt, glänzender bunter. »Und es ward Sicht“,
äußerst spannendes und packcndcs KolossalsDramo in 6 Akten
mit Klara Vieth in der Hauptrolle. einlegen nach fiebert.
-—- Kindervorstellung nur Sonntag nachm. 3 Uhr.

  

Im Freitag, den 3. und Sonnabend, den 4. November

cr» kommt aus die Lebensmitttelmarke Nr. 30 der Lebens-
mittelkartenssnhaber l —- 1078 Margarine im hiesigen
Consum-Berein zum Vertaus. Aus jede Markt entfallen

130 Gramm. "



Seblußreclmung.
» Nach und nach ver-stummen soioohl in Frank-

reich tvie in England die Siegesfaiifareii. Matt
bläst hier niid dort verschänit zum iltiickzna
Niemand aber kanii —- aiich nicht hinter hoch-
tiinendeu Redensarten seine Eitttäiischiiiig ver-
bergen, daß alle Anstieiigungeii des Sommers
vergeblich waren nnd daß die General-Offeitsive
auf allen Froiiteu ziemlich ergebuislos geblieben
ist. Ende Aiignst oder Anfang September tviirde
mit großem Geschick in der Presse des Bier-
verbandes das Lofnngswort ausgegeben, daß es
nun zu Ende gehe mit diesen nichtswürdigen
“littttelmc'ichteu. Die riissische Offensive, die kleinen
Erfolge an der Somme, die Einnahme von
Görz ——— das sprach doch deutlich. Der Abfall
itiumäuieus bildete den Schlitßpiiiikt. Das sollte
das Halali fein, mit Dem man über das erbeiitete
edle Wild hersallen, es dann iiitter sich verteilen
wollte, als fröhlicheit Schliißakt des großen
Welttreibeiis.

Und niiii bläst man iiiißtöiieitd die Jagd
ab. Das ist natürlich nicht ganz einfach, nnd
auf welche Wege ein siegessicherer Zeitniigs-
maun kommen kann, wenn er anfangs Dezember
das End des Krieges weissagt, noch ehe eine
Schneeflocte die kanipfdröhiiende Erde erreicht,
zeigt ein Artikel der aiigeseheiieii eiiglischeit Wochen-
sclirift ,Ration«, der tiiiter der Überschrift
»Detitschlands Erholung« tiiitiiiiwiiiiden ein-
gesteht, daß noch auf allen Froiiteii voitt Bier-
verbaiid eigentlich noch nichts erreicht sei. »Eiiie
gewisse Enttäuichung beginnt sich unter den
Berliüiideten fiihlbar zu machen,“ so schreibt das
Blatt. »Als die Rassen den ersten Schlag ihrer
virabredeteii Offensive taten, einen Riß in bie
icindlichen Linien im Osten machten nnd dort
das verwickelte Schützengrabeiishstem samt den
stiesatzuugen iuegiegteu, da öffnete sich unserer
Einbildiiiigskraft ein gläiizeiides Feldl« Der
Verfasser führt dann ans, daß ans allen diesen
schönen Hoffnungen nichts geworden sei. Ruft-
taub steile fest, Italien mache eine Pause, in
älJiazedoiiien sei man nicht weiter gekommen,
als daß man den Feind verhindere, Ver-
stärkung-en nach der Dobriidscha zit senden.

Die stärkste Ursache- zu Arger nnd Eiittäiischiiiig
sei. aber die deutsche Offeiisive gegen Riiiuäiiieii.
Darüber heißt es: »Es ist in vieler Hinsichter-
staats-lich, daß der Feind den Willen und die Kräfte
haben sollte-, sich an einen so ehrgeizigeit Plan wie
den Einfall in Rumänien zit machen- Es macht
hierbei nicht so viel ans, daß er, sowohl durch
sein Interesse wie ditrch fein Wort, gegenüber
der sielieitbürgisclien Drohung gebunden war,
dach- Gebiet seines Berbüiideten zu säubern. Der
entscheidende Punkt ist, daß, während wir auf
allen Froiiteii den stärksten Druck auf ihn ans-

-’i"ibeii, er noch imstande ist, eine neue Offetisive
ciiiznleiteiil Bevor Runiäitieii den Krieg be-
gann, schien der Feind zu einer neuen Offensive
unfähig zu fein. Nun, da unser neuer Ver-
büiidete uns eine ansehnliche Verstärkung ge-

beaiispriichte oder zii beanspruchen glaubte. Er
« hält den siorridor nach deitt Osten, der Berlin
mit Bagdad verbindet, in der Hand. Er hält
Kurlaud Polen, Teile des eigentlichen Nuß-
lands, Belgieii, einen itiichtigen Teil des indu-
strielleii Frankreichs-. Aus der anderen Seite
haben wir tatsächlich die Masse seiner Koloitieii,
seinen Handel, seine Nahrinigszusuhr. Und die
Anstrengiingein unseren Gewinn zti behaupten,
kosten tins weniger als ihn die feinigen. Aber
wenn er daiiit die Gesamtheit seiner Linien
wieder in den iiiibeweglicheit Zustand versetzen
könnte, so daß die Kräfte, tritt ihn heraus-
zuwerfen, in feinem Verhältnis zum Fortschritt
ständen, so wie es jetzt im Südteil der Ost-
frotit nnd in Frankreich der Fall ist ——— ja,
daiiit würde er in der Lage fein, einen Frieden
auf deiit Liltistauschwege durchzusehen, tiitd das,
wie auch die Bedingungen sein mögen, würde
deitt zukünftigen Europa eine ganz andere Ge-
stalt geben, als ein Frieden auf freie Unter-
haitdliiiigeii hin.“

Damit ist Englands größte Sorge enthüllt:
der Friede auf deiit Anstauschwege. Nichts
Schliiiittieres können sich die Hetzblätter tiud die
geivisseiiloseii Diplomalen Englands denken, als
eine solche Möglichkeit ilitt ihr zit begegnen,
betten sie immer iietie Tausende iit den Krampf,
in Tod, Rot und Verderben. Und wissen doch,
das; sie keiite Aussicht haben, mit den Waffen
die Dinge zu wenden. Auf was hoffen sie
noch, nachdem sie iiiilitärisch unterlegen sind tiitd
ihr Hiingerkrieg erfolglos geblieben ist ?

Verschiedene lkriegstiachrichieit.
Die deutsche Westfront steht fest.
Im Beriier ,Bniid« schreibt der Militär-

kritiker Stegeniann: »Wer den Blick sür die
großen Zusammenhänge klar hält und den grund-
legeitdeii Satz« daß siiititliche Kämpfe eine
strategische Einheit bilden, nicht« aus dem Auge
verliert, ittuß den riiiiiäitischeii Feldziig als das
bestiiitmeiide Element der euro-
päischen Kriegsliandliing betrachten.
Daraii ändert auch der starke Teilersolg nichts,
den die Franzosen in ihrem Ausfall aus der
Defensivstelluug von Jerduu davongetragen
haben. Sie haben die auf dein rechten Maas-
tifer seit dem 25. Februar verlorenen Stellungen
zum Teil wieder erstritten, den strategifchen
Wert vermögen sie ihnen indes nicht wieder-
angeben. Ait eine Durchbreclsiung der deutschen
Linie werden sie hier nicht deuten können, nach-
dem der überraschende Ausfall infolge unzu-
reichender iiifaiiteriftischer Aiisstatttiiig nicht über
die deutschen Linien liiiiansgesührt hat. Dieser
Borstoß hat zunächst keine weitreichende strate-
gifche Aitsivirktiiig gefunden, er konnte den
Zufammenhalt der deutschen Linien nicht zer-
reißeit.«

Verluste im englischen Flugwesetn

Die Londotier ,Tiines« befaßt sich in einem bracht hat, finden wir jeiieit mit dein ‘ Un-
möglichen befehiiftigt. Es ist jetzt für tins
Seit, einzusehen, daß Rumäiiieit den Mittel-
uiächteii nicht nur einige offensichtliche Uiibeqiiem-
lichteiten brachte, sondern, was tiiis vorher
nicht so klar war, eine schöne Gelegenheit
Das Erscheinen Riimäiiieits auf dein Kampf-
vlatz hat Deutschland die Möglichkeit gegeben,
die Folgen von einem großen Teil unserer
Vlortade, wenigstens was Korn nnd Petroleiiiit
betrifft, wieder auszugleichen Ja, es bietet sich
ihm selbst eine noch größere Atissichtt Ein er-
folgreicher Einfall und die Eroberuitg voit Ru-
iiiäiiieii eröffnet ihm einen tietteii Weg in das
Herz Riißlaiids. Damit würde der Feind die
Linie, die- er verteidigen mus, so abkürzen, daß
er reichlich für seine Verluste eiitschädigt würde,
und er würde der Froiit jene zähe Unbeweg-
lichkeit«wiedergeben, die matt den „toten Punkt«
neun .

Und datiti kommt das Blatt auf die eigent-
liche Sorge zu sprechen, die deiit Vierverbatid
und besonders England aus dein Fehlschlagen
des rttiiiäiiischen Unternehmens erwachsen ist.
»Die Stimmung der vergaiigeiieit letzten
Monate hat sich bei uns zu wenig mit der
Tatsache beschäftigt, daß der Feind gegenwärtig
weit mehr Gebiet in feiner Hand hat, als er
   

Leitartikel mit dem ettgtischeii Flugwesen. Das
Blatt bedauert die großen amtlich angegebenen
Verluste der letzten Seit. Jtt einer
Woche gingen, nach englischer Angabe, am
Montag 8, am Dienstag 7, am Mittwoch 4,
am Freitag 2 titid atti Sonntag 8 Flugzeuge
verloren. — Die ,Tiines' kritisiert die Leitung
des englischen Luftschiffahrtswesens heftig.

Munitionstuaugel beim Vierverbaitd?
Die italienischen Blätter heben bei der Be-

sprechiiiig der Lage in Rnniänien hervor, daß
der deutsche Geiieralstabsbericht von r u f f i f ch e n
Jnfanterieangriffen ohne Ar-
tillerievorbereituiig spreche. Das
Blatt fürchtet, das bedeute Miiiiitioiisiiiangel
beim Vierverband. Dann sei Rtiittäiiieti ver-
loren. Wenn es den Mitteliitächteit gelinge,
sich mit den ruttiäiiischeii Getreidevorräten zu
versorgen, biiße der Vierverbaiid die Ergebnisse
eines zweijährigen Wirtschaftskrieges ein. Der
‚(Sortiere d’Jtalia« titeldet aiis Vukarest, die
Riissen seien durch deutsche U-Boote im
Schwarzen Meer verhindert worden, die vor-
rückenden Balgaren bei Maitgalia und Tuzla zu
beschießen. —- Eiiglische Blätter erklären, daß je jetzt die Rassen genügend Muiiitioii tiitd eben- 

falls Reserven nach Der Dolirudicha geschafft
hätten. Der deutsch-bitlgartsche Erfolg könne
deshalb nur als ein vorübergehender gelten.

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericht.) Berlin, Bl. Oktober.

Bevor sich das Hans am Montag der Be-
fprechiiiig von Zeiisurfragen und des Winge-
rungsziistandes zuwenden konnte, nahm es die
Mitteilung voiu Ablebeii der Gattin des .-,3räsi-
deuten Dr. tsitiempf entgegen. Vizepkijsideut
Dr. Paasche erbat und erhielt die Erlaubnis
zum Ausdruck der Teilnahme des Hauses-»

Sodann erstattete Abg. Dr. S tr e f e tu a n n
Bericht über die Verhandlungen des Ans-
schusses, der einen Gesetzentwnrf vorlegte, der die
Verantwortung für die

Handhabung der politischen Zeusur

deiit Reichskanzler zu übertragen wünscht.
Ferner wünschte der Ausschuß die sofortige
Vorlage eines Gesetzes über den Belagerungs-
zustand. Das Zeiitriun beantragte außerdem
die Errichtung einer iiiilitärischeii Zentralinstanz
über die Anordnungen der Militärbefehlshaber.
Die beiden sozialdeiitokratischeit Fraktionen lie-
aiitragteit die Aufhebung des Belagerungs-
ziistctiides.

Abg. Gro e b er (Ztr.) führte ans, daß die
heutige Anwendung des Gesetzes über Deren
Absichten weit hinausgehe. Die Zeiisnr dürfe
nicht zu Zittecken tiiißbrancht werden, für die sie
nicht geschaffen sei. In einem Kriege wie deiti
jetzigen dürfe zwischen Regierung utid Volk keine
eugherzige Zeusurbureautratie stehen. Der Ein-
druck der Erörterung über die Schntihaft müsse
schnell verwischt werden: die Haltung des
Reichskauzler-Stellvertreters habe empört. Was
des Redners Freunde verlangen, müsse noch in
dieser Woche gemacht werden.

Abg. Geck (Soz-.) verlangte sofortige Ab-
hilfe gegenüber deiit Belagerungsztistaiide tiitd
teilte zahlreiche Zeusnrfälle, besonders aiis Elsaß-
Lothringen mit.

Nach ihm betonte Abg- Dr. Müller-
Meiiiiiigeit (Fortschr. Vp.s, daß die Regierung
schon längst die Pflicht gehabt hätte, ein neues
Belagerungsgeseti zu machen. Die sortschrittliche
Partei habe schon bei der Zalierner Angelegen-
heit eine Audertntg des unhaltbaren Gesetz-es
angestrebt. Tranrig sei. es, daß alle Viertel-
jahre das Hans sich mit Zeiisurfragen besassen
müsse-. Trotzdem der flieichstag in dieser Zeit
feine Pflicht getan habe, werde sogar die Im-
iiitiiiität der Abgeordneten verletzt. Das dürfe
nicht vorkoiuiiien, Abhilfe sei die dritigeiidste
Forderung.

Der gleicheit Ansicht war Abg. Böttger
(natl.), der atiszerdein für

Freigabe der Kriegszielcriirterung
eintrat.

Abg. Dr. Ro es icke (kons.) kritisierte eben-
falls eine Reihe von Zeiisurmaßnahnien, gab
aber deiit rückhaltlosen Vertrauen in die —M,ilitär-
behörden Ausdruck.

Der Kritik des Redners an der halbamt-
licheit Presse trat Staatsfelretär Dr. Helfferich
entgegen, der auch auf den Fall Bacineister-
Letvald einging und als Ergebnis einer Unter-
sitchiiiig bekaiiiitgab, daß die deiit Ministerial-
direktor Dr. Lewald zugeschriebeiie Anßeruiig:
»der Flottenverein habe tiiis diesen Krieg ge-
bracht, der Luftflottenverein wird tins den
tiächsteit Krieg bringen,“ nicht getan worden sei.
Was die Erörterung derZeiisurfrage angehe, so sei in
den Reden der Eindruck vorherrscheiid gewesen,
daß der Belagerungszustand, die Zeiisnr usw«
eine deutsche Eigenart sei. Das müsse aber
bestritten werden, denn iit den feiiidlicheii
Ländern z-. B. herrschen viel schärfere Be-
stiininungen.

Oberst von Wrisberg besprach den Ge-
brauch der französischen Sprache in Elsaß-L-oth-
ringen, Der einen Umfang angenommen hatte,
der eine Eindäntmuitg erforderte. Die helden-
mittigen Triippen haben das Recht, zu ver-
langen, daß hinter ihrem Rücken keine fremde
Sprache in solchem Umfange gesprochen werde.
Damit brach das Haus die Beratung der
Zensnrfrage ab und erledigte noch einige Bittschrifteti, nin sich dattii zu vertagen. «
 . n, \.

  

 

Erinnerle der Knecht.
Roman von Brutto Wageiier.

(Einweisung) .
»Du hast mit dein Hof angefangen nnd mit

der Rate aufgehört,‘ fuhr Hinnerl fort, »wir
fangen mit der Kate. an, unb wer weiß, womit
wir aufhören. Verhungern werden wir nicht,
und wenn wir nur gesund bleiben —«

Er unterbrach fich. Das war das Schreck-
gespenst aller armen Ehen. Solange matt ge-
sand blieb, ging es wohl." Aus feiner Kate
freilich arbeitete sich der Tagelöhner nicht
heraus —- das war vorhin nur ein Scherz ge-
wesen. Aber wenn keine Krankheiten kommen,
daiiit hatte man auch keine Rot zu leihen. Nur
gesund bleiben! Und die Liefe Rickiiiann war
ein so zartes Geschöpf.

Eine leise Sorge beschlich den jungen Mann
in dem Augenblick, da er sein Schicksal mit dem
Liese Rickmanns ztisammeitbinden wollte. Aber
Spinner! schüttelte sie ab. Nur nicht unterkriegen
lassen. »Dann müssen wir wohl auch zu
deinem Vormund gehen und ihm sagen, was
wir vorhaben? Das gehört zur Ordnung.«

Sie nickte nur.
Rührsame Szenen führt man auf dem

Lande nicht auf, wenn man sich verlobt. Nicht
einmal die Hände reichten sie fich. Bloß der
Mutter legte er die Rechte auf die Schulter.

»So, nun hast du eine Tochter,« sagte er
ernst. »Und die drei Jahre bei den Dragoitern
gehen wohl auch heriini.« »

Aiif dem BolteiisSieniersschen Hofe ging« es
am Abend hoch her. Zum Kasse-e war Niko-

9}
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Nach Erledigung eiitijctier kleiner Anfragen
setzte das Hans die Deba. e über

Zetisur und Belagerungszustaiiid
ort.

Abg. Werner-Gießeit (thch. Frakt.):
Die Generalkommandos haben vielfach er-

freiiliche Erlasse ins Land gehen lassen, z. V. gegen
Die Antiabstinenzbewegiing, den Alkoholverkani an
Qiiinderjährige und das Raiichen der Jugeudlicheii.
Noch schärfer sollten die Geiierale gegen die
Auswiichse des Kiiios vorgehen. Die Zeiisur wird
einseitig ausgeübt. Der Reichstag muß von
seiner Macht Gebrauch machen, tun seiiteii Willen;
durchzusehen Jch spreche nicht von der Bndgeti
beivilligiiiig im ganzen. Aber es gibt andere
Mittel, beim Etat, mit denen man einen Druck
auf Die Regierung ausüben kann.

Abg. S t a d t h a g e n (Soz. Arbg.) kritisiert
in dreistiindiger Rede scharf die Zeiisnr wie den
Belagerungszustaiid. Die Immunität der Ab-
geordneten wird von der Polizei fortwährend
verletzt, man durchsucht die Korrespondenz, man
hält sogar Haussuchuiigeii ab. Dieselbe Polizei
sticht unter Sozialdemokraten Spitzel anzu-
werbeii, selbst, indem matt Befreiung vom
Qliilitärdienst in Aussicht stellt. Der Redner
führt des längeren einen spezielleit Fall an utid
beschäftigt sich dann mit dein Verbot des-«
,Vorwärts«.

Abg. Sayda (Pole): Es geht nicht an,
daß der Belageriiiigsziistaitd jahrelang dauert
und alles in das Ermessen der Militärbehörd en
gestellt wird. Wir werden den Anträgen ituf
Änderung bzw. Aufhebung des Belagerungs-
ziistaitdes zustimmen.

Auf eine Bemerkung des Abg. Hain ß
(Els.) erklärt Oberst v. Wriesberg, die
fraiizösifche Sprache dürfe im Elsaß im Riücken
unserer Truppeit nicht in herausfordernder Weise
gebraucht werden.

Abg. Hirsch (iiatl.) meint, der Antrag des-Z
Zentrums biete ganz gute Handhaben, ist aber
tiiir als ein Provisorinm anzusehen. Deim
deutschen Volke dürfen in der

freien Meinungsäußerung nicht
Beschränkungen -

auferlegt werden, die weit über das Notwendige
hinausgehen. In der Handhabung der Zeinsur
hat sich trotz der Bersprechtiiigen der Regierung
nichts geändert, die Zensur muß sich an' die
niilitärischeii Fragen beschränken Weg mi der
Sticktnft der Zeiisurl - . -

Staatsfekretär Dr. H elfferi ch erklätrt,
Anträge bewegten sich dem Sinne nach 'tn d
von der Regierung erstrebteii Richtung. Auch
die Regierung will eine Vereinheitlichtikng der
Handhabung ttiid eine Abmilderitiig der,Zenfnr.
Der Reichskanzler hat sich darüber mit den
tiiilitärischen Stellen iit Verbindung ge jetzt. Na-
türlich können die Verhandlungen noch nicht
abgeschlossen fein. Das erfordert ,viel Zeit.
Der Zweck des Zentrumsaiitrages köiirtte vielleicht
auch auf einem anderen Wege als den der
Gesetzgebung, tiämlich durch eine Ka binettsorder
erreicht werden. Der Abgeordnete Dittmann «
hatte behauptet, er habe unseren Zuruf, feiit
Material über die beiden jungen Mädchen vor-
zulegen, nicht gehört. Aus dem."summarischea
Stenogramm der Ausschußfitzung ergibt sich, daß
Ministerialdirektor Letvald ihn beten hat, die
Sache nicht im Pleninn vorzii ringen; es sei
selbstverständlich, daß sofort, sobald genaue An-
gaben gemacht werdeii, ihm nachgegangen wird,
utid wenn etwas derartiges ges[heben fei, würde
es niemand mehr mißbilligen as s Oberkommando
uttd Kriegsmiitisterium Das ist genau das, was
ich hier vorgebracht habe.

Nach einer persönlichen Bitmerkung des Abg.
Haas e (Soz. Arbg.) komtrit es zwischen dein
Staatssekretär Dr. Helffe«tich und dem Abg.
Dittniann zu einer längeren Auseinanders
setzung

«ss»Die Anträge gehen an. die Schutzhaft-Kom-
mi ton. ·

Abg. Groeber (chtr.) beantragt, den
Zentrums-Gesetzentwurf c eich in zweiter und
dritter Lesung zu erledigen

Der Gesetzentwnrf wird hierauf in zweiter
und dritter Lesung angeigmmen.

Das Haus vertagt si auf Donnerstag.

  
 

laiis Sietners mit seinem Johann gekommen
-' unD hatte feierlich um GesineRickmanti angehalten.

Jit der guten Sttibe saß man ein paar Stun-
den laiig auf deiti steifen Plüschsofa und den
Fauteuils und trank, ohne viel Worte zu
machen, Kassee und aß Kuchen. Daiiit kamen
einige gute Freunde, die matt rechtzeitigt ver-
stäitdigt hatte, und nun mußte sich Frau Ricks
inanit entschließen, ein paar Flaschen Wein zu
spendieren.

Bald iottrde die Stimmung lebhaften undl
nun holte Karl Mahnke, der Gastwirtssohn,
seine Ziehharmonika. Danit klangen die seini-
mentalen Klagelaute des Instruments in den
jattimerndeti Weisen eines nitßhandelteii Walzers
über Hof itnd Garten, und unter den alten
Obstbäuttten drehten sich lustige Paare im Tanze.
Lange dauerte das .Vergnitg»en jedoch nicht.
Denn Frau Hulda Ricktnann fuhr scheltend dg-
zwischen, ob es nicht genug set, daß sie ihr die
Stuben schmutzig getreten uiidVier über die
Tischdecke gegossen hätten, daß sie ihr nun noch
das ganze Gras zertranipeln mußten, daß man
die Wäsche nicht mehr daran bleichen könne?
Damit jagte sie das junge Volk aus dent
Garten. . ·

Die meisten gingen geargert davon; itn
Wirtshaus war Tanzmnsik, da brauchte man
nicht bei Rickmanns herumzusitzen Nur ein
paar Freundinnen Gesines blieben und saßen
mit ihren Schätzen hinter dem Hause. Die
Harmonika hatte ihre Rolle ausgespielt, denn
Karl Mahnle hatte zu Haufe in der Wirtschaft
zu tun und war gegangen. Dafür sangen die iimaen Leute Volkslieder. die sie in der Schule  

J

gelernt oder im Gesangverein unter des Lehrerss
Leitung eingeübt hatten. Aber der Vorsänger
fehlte. Hinnerk Meyer war den Abend nicht zu
finden gewesen, ttiid Liese Rickmann, deren helle
Stimme den Chor der Mädchen zu führen
pflegte, hatte alle Hände voll zu tun, um für
Essen mid Trinken zu sorgen, daß keiner der
Gäste zu kurz kam.

8.

Endlich waren alle gegangen. Es war spät
geworben; denn wenn die Siemers einmal fes -
saßen, danit klebten sie und waren nicht loszu-
werden. Aber schließlich hatte·Gefine gefragt,
ob sie denn noch nicht müde seien; sie für ihr
Teil gähiie schon seit einer Stunde. Da hatten
sie sich endlich auf den Weg gemacht. Franz
Rickmann wäre am liebsten gleich zu Bette ge-
gangen. Aber er mußte erst mit anfassen, um
den biickligen Krifchan, der sich mit einer-Flasche
Wein in der Kirche festgesetzt hatte unb dabei
eingeschlafen war, in seine Schlafkammer zu
bringen uitd ihn zu entkleiden.

Währettddessen machte Gesine den Riindgang
durchs Haus, sah nach, ob die Pferde versorgt
waren, kein Fenster offen stand und alles Licht
gelöscht war.

An Hiimerks Kamme-r neben der Diele blieb
sie einen Augenblick stehen nnd lauschte. Kein
Atemzng, keine Bewegung. Er war noch nicht
zurück Vor dein Fortgehen am Abend hatte
er ihr gesagt, dasi er den Hatttburger Herrn
wieder begleite. Sie hatte die beiden auch am
Hause vor-i«ibergeheit fehen; der Jagdpächter  hatte Die Viichse umaehiinat. Nun lauten

„am!!!

Vater und Mutter dieTreppe herunter. Sie
sagte ihnen im Vorbeigehen gute Nacht. Aber
sie selbst ging nicht in ihre Kammer hinauf.
Sie wartete, bis die Eltern in ihrem Zimmer
waren, dann schlich site fiel leise in den Garten
hinaus. Aber sie ging ni t zum See hinunter.

Hinter dem Hause blihte der Jasntin nnd
hüllte die Gartenlaube in feinen Duft. Der
war stark und betäubend.,- Jn der Laube stand
Gesine und wartete aus einen, der da kommen
sollte. Der Mond, der alle Abende um drei
Viertelstunden später ausging, stand heute noch
nicht am Himmel. Abt-r es war die Zeit der
kurzen Nächte. Noch läg über dem nächtlichen
Himmel ein letzter Abglanz des geschwundeiien
Tages. Matt konnte alle Gegenstände iti
matten Umrissen erkennen» Die weißen Blüten
schimmerten gepeininisvolli ans dein Gewirr der
Blätter, die si ) im Winde leise regten.

Gesine stand nnd wafrtete Einmal war es
ihr, als hätte sie in Eier Ferne einen Schuß
fallen hören. Die Ssionzeit für männliches
Rotwild war seit dent setzten Juni zu Ende ge-
gangen. Den Bauern formte es recht fein,
wenn der Jagdpächter die Hirsche abschoß, die
ihnen auf ihren Warederungen die Felder zer-
tranipelteii. Und immer länger dauerte das
Warten. Jetzt hält-te sie das auäkende Instru-
ment des Nachtwächters, der die Runde machte.
Das laut ttiteiide Horn hatte manx abgeschafft,
da es die Leute im Schlafe störte. Das wurde
tiiir noch bei Fettierlärm gebraucht. Nun war
auch der Nachtwächter vorübergegangen. Und
Gesine wartete und wartete.

Was wollte sie denn von Hiitiierk Wiener?



Hus der Sommelcblacbt.
Die französischen Verluste

Die Funkenstation Lyon verkündigte am
Y. Oktober vormittags die Äußerung des
Sonderberichterstatters der ,United Preß Asso-
ciation', der eine Lobrede auf die fraiizöfische
Artillerie mit deir Worten schireßt: Die fran-
zösischen Verluste an der Soiiime find auf einer
Stufe geblieben, bie bei Bekaniitwerdeii die
Welt in Staunen setzen würde. Hören wir, so
schreibt die ,Nordd. Allgem. 8tg.‘ zn dieser Anf-
faifung des Poilu der Feder die französischen
Gefangenen, die das Leichenfeld an der Soiiiiiie
durchschritten haben. Alle bezeichnen die Somme-
frout als die Hölle und find erschiittert von den
ungeheuren Verlusten, die die Franzosen hier
erlitten haben.

Gefaiigeiie Jäger von der 47. Division
schätzen die Verluste, dis- ihr Batailloii bei den
letzten beiden Angriffen erlitt, auf 30 bis 50%.
Offiziere der 10. Division sagen ans, daß ihre
illiaunschaften einen aiisgesprocheir deiiioralisierteii
und verwahrloften Eindruck machten. Die Ver-
luste hätten schon tior Aiitritt zuinSturm 20 %‚
im ganzen weiiigfteiis 60 0/0 betragen. Ge-
sangeiie Jäger der 127. Division meinen, bie
Angriffe könnten nur nochg »Schlächtereien«
(boucberies) genannt werden. Bald werde
Frankreich keine Menschen mehr haben.

Ein Sergeant der 56. Division erklärt, sein
Regiinent habe allein während des Aiiniarsches
und in der Bereitschaftsstellung durch die deutsche
Artillerie 30 bis 50 Mann pro Kompagnie ver-
loren. Besonders groß sind die Verluste bei der
Feldartillerie Leute von der 51. Division geben
als Beispi l an, daß eine einzige Batterie 20 Tote
und 10 · eriviindete hatte. Ein Jäger der
47. Division kam als Uberläiifer nnb erklärte,
Hunger habe ihn zum überlaufen getrieben, weil
feine Triippe seit zwei Tagen nichts mehr zu
essen bekommen habe. Jiifolge des deutschen
tilrtilleriefeuers seien von zehn Essenholern sieben
tot liegen geblieben; sein Regiineiit wäre infolge
der schweren Verluste keine Angriffstruppe mehr.

Ein anderer Gefangener erzählt: Meine
Kompagnie ist vernichtet. Wir waren 220, jetzt
sind noch 40 übrig, und es ist immer noch nicht
zu Ende. Es ist ein wahres Geiiietzel an ber
Somme. Jui Vriefe eines Verwundeten vom
5. Oktober findet sich folgende Stelle: Ju
meiner Korporalfchaft sind fast alle gefallen. Es
ist wirklich schrecklicht Ein Brief ans B. vom
20. September an einen Sergeaiiteii des Re-
giiiieiits 208 lautet: Das 8. Regiiiient 2. Di-
vision hat an der Soiniiie sehr schwer gelitten.
1500 außer Gefecht, davon 800 Tote. Es ist
nicht mehr zu glauben.

Ein Brief vom 7. Oktober au einen Sol-
daten des 121. Regiinents lautet: Marcel schreibt,
er wolle noch ein paar Zeilen senden, ehe er ganz-
tierrückt würde. Es sei nicht mehr zum Aushalten.
Ariiiaiid schrieb heute morgen, bie 17 Tage in
vorderster Linie seien entsetzlich gewesen. Die
Beschießung habe viele Opfer gefordert Seine
Kompagnie zähle 15 Tote nnd 70 Verwundele.
Bezeichnend war auch jener Ausspruch- eines
Gefangenen aus der Sommeschlacht, der lautete:
Nur unsere Kinder werden an bie deutsche Grenze
konuuen.

Lyoir wird also wohl recht behalten. Die
Welt wird tatsächlich erstaunt fein, wenn sie
einmal die Höhe der fraiizöfischeii Verluste an
der Soiiiiiie erfährt.
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O· Volkswirtschaftliebem
Anträge auf Freigabe von Waren. Beim

Kriegsminifteriuni find in der letzten Zeit häufig
Anträge von Gemeinden und Fabriten auf Frei-
gabe von Waren, wie Fett usiv., die von der
Z;eiitral-Einkaufs-Gesellfchaft beschlagnahnit sind, ein-
gegangen. Dazu bemerkt das Kriegsministeriuiii,
daß es für diese Angelegenheiten nicht ziiständig ist
und deshalb solche Anträge auch nicht befürworten
t'aun. Die Gründe, die zu einer Zeiitralisierung
durch die Zeritral-Einkaufs-Gesellschaft geführt haben,
bediirfeii keiner Erläuterung mehr. Die Freigabe
zum Besten einer einzelnen Stelle würde eine Be-
nachteiligung der Allgenieiiiheit bedeuten und dazu
iühren, daß andere Stellen mit Recht dieselbe
Forderung erheben. Um eine unnötige Belastung
des Geschäftsbetriebes des Kriegsministeriums zu
vermeiden, wird gebeten, solche Anträge, insonder-

WWM

Den ganzen Nachmittag hatte sie ihn nicht ge-
sehen, bis zu dein Augenblick, wo er fortge-
gangen war. Aber sie hatte beständig an ihn
denken müssen.
zur Seite geworfen hatte auf ihren Bräutigam,
der neben ihr auf dem Sosa »unter dem Ol-
druckbilde des Kaiserpaares mit seinen Kindern
gesessen hatte, dann hatte sie sich Hinnerk Meyer
vorgestellt. Das war wie ein Zwang über sie
gekommen. Sie konnte gar nicht anders, als
wie immer vergleichen.

Und stundenlang hatte sie so aushalten müssen
neben diesem Menschen, den ihr die Mutter
ausgesucht hatte, und der ihr so lächerlich vor-
kam, daß sie am liebsten davoiigelausen wäre.
Und immer wieder hatte sie sich einen andern
an seine Stelle denken müssen. War der auch
nur ein Knecht, und hatte seine Mutter auch im
Gefängnis gesessen, was galt ihr das heute?
{Er war doch wenigstens ein Mann, ein richtiger,
echter Mann und nicht eine Schlafmütze wie
Johann Siemers, hinter dem die Mädchen her-
lachten. Und solch einen Menschen sollte fie
nun heiraten, und die Mutter habe gemeint, sie
könnte froh fein, einen Mann zu bekommen,
den sie bald gering unter dem Paiitoffel haben
würde. Wie sie sich ekelte vor dein (bebauten.

Noch war sie nicht verheiratet, noch koiiiittesie
sich frei machen, und wenn ‚fie dann auch den
Hof nicht bekäme, sondern ihr Bruder —- ihr
füllte es einerlei fein. Nur den Johann
Steurers nicht heiraten, der sie schon heute mit
läppischen Dreistigkeiten gequält hatte, als oer
Wer bei ihm zu wirken begann, und der zum
Schlusse mit verglaften Augen in der Ecke cre-

 

 
Jmmer, wenn sie einen Blick

 

heit telegi·apliiicl:e, zu uiitcilasfciu da sie grundsätzlich
nicht uineiftuizi weiden können.

 

Generalleutnant v. Stein,
der neue prcnskische Kriegsiiiiiiister.

Der Führer des 1».l. stiefervekorps, General-
leutiiaiit v. Stein ist vom Kaiser zum stireiisxiicheii
Kriegsiuiuister ernannt worden. Der biOlurige
Kriegsiniiiister Generalleutuaut Wild zu Find-heu-
borii ift mit der Führung eines Arineekoips im
QBefteu beauftragt worden. Jn den _ ersten
Wochen nach der ElJiobilmachnng war lisjeueral
v. Stein wohl der populärfte Mann in Deut-sch-
laiid geworden. Vor dein Kriege- nur in irriti-
tärischeii streifen als Taltiler ersten Stange-3.
belannt, war er damals in aller Munde. Seine
kurzen, aber immer mit Sehnsucht erwarteten
Depefcheii vom Striegöfrhauplah erregten solches
Aufsehen, wie der in seinem Auftreten beicheideiie
und zurückhaltende Mann wohl nie geglaubt

 
Er erhielt später ein Korps und ist jetzthätte. _ · .

zum Firiegsuiuuster ernannt worden. Der
Provinz Sachfeii eutftammeiid, gehörte er dein
Heere seit 1873 au. Er stand zuerst mehrere
Jahre hindurch im 1. Feldartillerieregiiuent, he-
siichte dann die Kriegsakadeinie und kam früh
in den Geiieralftab. Jii diesem war er, von
mehreren meist nur kurzen Komiuaiidos au der
Front abgesehen, bis 1912 tätig, zuletzt als Ab-
teiluiigschef und dann als Qiiartierineifter. Bei
Kriegsausbruch stand General b. Stein an der
Spitze der 47. Division in Deiitsch-Ehlau.
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Von Nat-) und fern-,
Das Gold dem Vaterlande. Frau

Gräfiu v. Borcte auf Stargardt hat ihren ge-
samten Goldfchmnck sowie ihre kostbaren Familien-
jiitveleii der Goldsamuielstelle in Regeiuvalde
übergeben und den ganzen Erlös den Zwecken
des Roten Kreuzes geftiftet.

Eine neue Danipfervcrbinduiig Magd-e-
burg—Berlin—Broml-crg—Königsberg ist
regelmäßig eingerichtet worden. Sie ist jetzt
derart durchgeführt, daß sich an allen Haupt-
orteii Meldestellen befinden, bei denen Fahr-
zeuge zur Beförderung von Gütern angemeldet
werden können.

Rückkehr oftprenszischcr Flüchtlinge in
die Heimat. Die von der Regierung durch
Gewährung freier Rückbeförderung für Personen
und ihre Habe sehr geförderte SJii'utwanberung
ostpreußifcher nach dem Westen abgewaiiderter
Arbeiterfaniilien hat einen erheblichen Umfang
angenommen Jii den letzten Wochen sind
Hunderte solcher Familien in die alte oftpreußische
Heimat zurückgekehrt

Eine Stiftung von 100 000 Mark.
Der Inhaber der Miiideiier Firma F. C. lsiieln
Oskar Flieh hat aiiläßlich des 110 jährigen Be-
stehens der Firma und seiner 50jährigen
Tätigkeit in derselben dein Magistrat die

  ,-».·.» -«qs _ · r .--..: ‘“" -‚l‚4

lehnt hatte, als säße er im Wirthaus mit seinen
Kuinpaiien

Frei wollte Gesiiie werdent Aber dazu
mußte ihr einer helfen. Und heute nacht noch
wollte sie ihn fragen, und sollte sie bis zum
Morgen hier warten! Wenn er sie wollte, er
sollte machen mit ihr, was ihm gefiel. Wie
ein Sturm war es über sie gekommen. Sie
hatte sich dagegen gewehrt, weil er ein Knecht
war und sie das stolze Baueriikind· Und sie
hatte die Liefe, das dumme, kleine Ding, bei-
nahe gehaßt, weil er mit ihr freundlich tat.

Aber das war ja iiirr Mitleid; sie wußte
ja, daß er ein niitleidiges Herz hatte und nicht
einmal einem Tiere Schmerz bereiten mochte.
Und mit der Liefe, das war ja nichts andresl
Das arme, verlaffeiie Wesen tat ihm leid, und
darum streichelte er sie, wie man wohl einein
Vögelchen ben Kopf traut. Und sie war eiser-
süchtig gewefeiil Aber doch nur, weil sie ihn
liebte —- ihn schon lange geliebt hatte, ehe sie
selbst es wußte. Und das wollte sie ihm sagen.
Er selbst war ja viel zu stolz, um ihr zu zeigen,
daß er sie liebte. Vielleicht fürchtete er auch,
sie würde ihn von sich weisen. Er hatte ja
nichts und war ja nichts. Aber sie war keinen
Augenblick mit sich im Zweifel.

Nein, sie wollte sich nicht an einen Mann
verlaufen, der ihr lächerlich vertan Morgen
wollte sie es den Eltern sagen. Die Mutter
hatte auch einen Mann geheiratet, der keinen
Pfennig besessen hatte.
nicht frei wählen können?
pochte ihr das Blut in den Adcin
hatte auch bei ihr seine Wirkung getan.

« neincir:ni·il·.ige,
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Mitteilung gemaer das-, er ‚100 000 Mark fsir
iialerläiidiiche und inildtätige

Zwecke stiften will. Die .3?,iiiseu voii :3()000
Tittark seilten zur Unterstützung etwa erkrankter
liei-i«irftics.ei" Angesichter und Arbeiter der Fabrik
dienen, it.n·««il",sri«siid 70 000 klktark zum Besten der
Suidt Illiiudeu zum Bau von (5«infaiiiilieii-
häusern veriiieudet werden fallen.

Einrichtung von Volkss- nnd Kriegs-
Hurt". Da iiiscsige der großer Schwierig-
leiten der Bedarf cui Volks-«- nnb Kriegskiichen
irreselllkkpli vermehrt ist, bat sich der Landes-
kuliiirrat fiir das titksiiigreich Sachsen veranlaßt
gesehen, zur ckiiurichtuug neuer siüchen feine
Haiishcilttclneiiuueii zur Verfügung zu stellen.
Diese Tätigkeit ist nicht als eine abgeschlossene
zu betrachten Auf Antrag der Gemeinden
sollen die Lelneriiuieu auch ferner helfend ein-
treten.

ein: Mengref; für die Bevölkerungs-
fragen, einberufen non 24 Verbänden und
Vereinen, soll in Daruisiadt abgehalten werben.
DenHauptrierhaiidlungsgegenstaud bildet: »Der
Neiiaiifban des deutschen Familienlebens nach
dein sit-lege nach feiner gefiiiidheitlicheii iiud
seiner sittlich-religiösen Seite, nach Seiten der
Kinderzahl, siiiiderpflege und Kindererziehung
sowie mich Seiten des Wohiiiiiigsweseiis.«
Außerdem wird eine Fraiienverfaiiiiiilirng statt-
finden iiiit dem Thema: »Die deutsche Frau als
Hausfrau, Gattin und Mutter.«

Fünf Personen bei einer Kahnsahrt
ertrnnl’en. Als der aus dein Felde beiirlaiibte
Besitzer Rofzinski aus Woinpiersk im Kreise
Strasbiirg (Westpr.) auf einem mit Torf be-
ladenen Kahn über den 100 Meter breiten
Teich nach Hause fahren wollte, sank der Kahn
in der Mitte des Teiches und mit ihm fünf
Personen: Rosziiiski, feine (Ehefrau, fein Sohn,
der Knecht und die Magd.

Berdorbene däiiifche Koiiservcm Die
Kopenhageiier Fleischexport- und Konservat-
fabrik Beldring u. (Sie. hatte an Direktor Biörii-
son große Posten Koiiferveii verkauft, die an die
österreichische Militärverwaltung in Wien weiter-
verkauft wurden. Bei der Ankunft der Kon-
serveii in Wien wiiniiielteii diese von Maden,
und ein großer Teil der Büchsen war infolge
der sich in ihnen entwickeliiden Gase explodiert.
Das Kopeuhagener See- und Haiidelsgericht
verirrteilte die Firma Beldring u. Eie. zum
Schadeiiersatz in Höhe von 198 247 Sir.

Detcktivs als Schlärhtergescklem Die
Zudapester Oberstadthauptmannfchaft erhielt Mit-
teilung, daß zahlreiche Großfchlächter Fett zit-
rückhalteii und über den Höchftpreis verlaufen.
Es wurden Geheiiiipolizifteii als Schlächter-
gehilfeii verkleidet auf der Schlachtbrücke aufge-
stellt, die 20 Großfchlächter der Vorräteverheim-
lichuiig überfül)rten. Es konnte ferner festgestellt
werben, daß große Fettinengen, als andere
Ware erklärt, ins Ausland verkauft worden
waren.

Der Strafzcnbahncrstrcik in Paris.
Nach Pariser Meldiiiigeii hat der Straßen-
bahnerstreik an Ausdehnung zugenommen. Jii
verschiedenen Stadtgegendeii kam es zu mischen-
fällen. Ungefähr sechs Personen wiir en ver-
haftet. Die Streikendeii haben die Forderung
auf Lohnerhöhiiug von 1,50 auf 0,75 Franken
täglich herabgesetzt-.

Die erste vtäniische Studentenzeitnng
ist an der vläiiiischeii Universität Gent unter dem
Titel ,,Ouze Hoogeschool« erschienen. Sie ist
das Organ des nationalen pläiiiifcheii Studenten-
verbaiides.

Gerichtet-reiste
Berlin. Durch Urteil des Aiutsgerichts sind

zwei Berliner Einwohner wegen Vorgehens gegen
die Verordnung des Qltagistrats über die Abgabe
und Einnahme von Butter, nnd zwar weil sie
Butter von außerhalb bezogen haben, ohne die be-
zogeue Butter der Brotkominiffion angezeigt und
ohne ihre Brotkartenabfchnitte an die Brotkoiiiiiiifsioii
zurückgegeben zu haben, zu 20 und 10 Mark Geld-
strafe verirrteilt worden.

Alleiistein. Das Kriegszustandsgericht bewir-
teilte den 181/2 Jahre alten Arbeiter Paul Kunkel
aus Charlotteiihof bei Ofterode wegen Mordes an

III

Sinne waren voll stürinischen Begehreiis, iiiid
so harrte sie in der Laube des Mannes, dem ihr
teidenschaftliches Herz entgegenschlug. «

Es war spät geworben. Müde kain Hinnerk
Meyer heim. Herrn Voltkiardt hatte nun doch
das Jagdfieber gefaßt, und er hatte Glück ge-
habt. Mitten in der großen Kleekoppel am
diesseitigen Rande des Neueiiselder Zuschlags
waren die Hirsche durchgewechselt. Der Maler
hatte gerade aufs Blatt abkoiiinieii können; der

   
 

eben aufgeheiide Mond hatte» genügendes
Büchsenlicht gegeben. Und direkt im Feuer war
der Hirsch zusaiuniengebrochen. Am andern
Morgen sollte er geholt werben.

Vor dein Bolteii-Sieinersschen Hofe hatten
sich die beiden Männer getrennt mit kräftigem
ethinsoedruch denn der Maler hatte an dein ftatt-
lichen jungen Menschen Gefallen gefunben.
Dann war der glückliche Schütze bie baar
Schritte zum Wirtshaus allein weiter geschritten,
während Hiiiiierk durch die Garteiipforte ge-
treten war und den belleiideii nnd vor feiner
Hütte herumtaiizenden Hund, den man heute
abend ganz vergessen hatte, von der Kette löste.

Da hörte er hinter fich einen leichten Schritt
auf dein weichen lsjarteuweg Rasch brel-‚tc er
sich um. Vor ihm stand Gefiiie Rickiiiann und
wehrte ben Vor Freude an ihr hoclssiikikxgendeu
äOIlssJen Hund mit innxiitliger Gebärde ab.

»Ich hat«-e auf dich gewartet, SJinnerf,” sagte
fie. Kler Stimm- zitterte. Sie hatte sich diese

Sie Mitte ihm im
lind nun

getrennten.xxnsr irr ‚kt-nnb bauriu‘ueu

    

 

 
Schatten des Hauses nicht erkennen.

 Sie .

dein Giitsvertrialter Matten zum Tode. Der Ange-
klagte hatte dein Verwalter, der ihn aus dein Dienft
einlassen hatte, auf der Feldinark aufgelaiiert und
ihn erfchosfeu.

Halbcrstadt. Wegen liberfchreitniig der Höchst-

vreiie in 00 Fällen, mehrfachen Betruges und

Nichteinhaltung von Lieferuugen wurde der Be-
gründer des Titlitteldeutfcheu Handelskoutors, der

Tecliiiiker Paul Hoepfucrz der, nachdem er als

Maschiiieiifabrikant zugrunde gegangen war, bei

Kriegsgusbruch einen lstroszbertrieb für Kartoffeln,
Geiuiise nnd Fleischiuaren eingerichtet hatte, einein
Prirsat-Telegrainm zufolge von der Slrafkainmer an
vier Jahren.«.«3uchthans und zehn Jahren Ehrvertulr

- verurteilt.
 

Vernnlcbtes.
Weihnachtsiiiärchen des Bierverbaiides.

Der Vierverband ist wieder einmal am Werk-, um

seine würdige Einigkeit nnb Einheitlichkeit zu tie-
weisen Wie der ,Gaulois« mitzuteilen weiß, lie-

reitet ein Londoner Verlag für die kommenden
Weihnachten ein sog. ,,-«.’-.itärchenbnch der Ver-

büiideten« vor. Diese Märchen werden bou dein

englischen Schriftsteller Edinund Gosse aus den

Sagen der Vierverbaudstiölker gewählt, die

Jlliistratioiieii führt der englische Zeichuer Artiir
Rackhaii aus« Jede Nation wird durch »ein
Märchen vertreten fein, das die edle Reinheit
und die hohen Werte der betreffenden Nation
iinividerleglich dartun soll. —- Es ist nicht zu

leugnen, daß diese Jdee der Propaganda originell
ist, nnb sicherlich wird das Buch feine Reize-
haben, ba bie Mitglieder des Jierverbaudes und
ganz besonders England sich ja bekanntlich ans-«-
gezeichnet auf Märchendichtuugeii verstehen!

Die schlechterzogene französischc Mi-
litärbehörde. Einen schlagendeu Beweis
dafür, daß in dem angeblich so wohlerzogenen
Frankreich zuiniiidest das Benehmen der Mi-
litärbehördeii als bis zur Roheit rückiichtslos
bezeichnet werden muß, bietet der folgende
Brief, den die Mutter zweier gefallener Söhne
auf ihre Bitte um libersendung der osfiziellen
militärifchen Todesbescheinigung betreffs ihres
zweiten Sohnes erhielt. Die Antwort lautete
nach ,L’Oeuvre«: »Ja Erwiderniig Jhres

Briefes teilen wir Ihnen mit, daß die Todes-
aiizeige Jhres Sohnes Korporal D. infolge
Jhres Uiiiziiges an vier verschiedeneAdresfen
gesandt werden mußte. Es Jst höchst tin--

angenehm für uns, sie noch ein fünftes Mal
abzufeiideu. Wenn jede Mutter solche Uriiftände

machen würde nnd wir wegen jedes (befallenen
so in Anspruch genommen würden, könnten wir

mit der Arbeit überhaupt nicht fertig werben.“
So lautet das Schreiben der Militärbehörde an
eine ihrer beiden Söhne beraubte Mutter im
Lande der Höflichkeit
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Gemeinnutziges.
Ein Kniff —- nnb der Finger ist ·fret!

Man will den festgekteuiinten Ring vom zu dick ge-

wordenen Finger löseiil Die anfänglich schüchternen
Verfiiche iiiiszliiigen ebenso wie die iiirt iierbofer
Kraftaiifpannnng wiederholten Mit kalteiii»Wasser,
Seifenlöfung und allerlei Hausmitteliiu wird der

arme Finger erfolglos bearbeitet, um bunn und ge-

schuieidig gemacht zu werben. Den Gang zum

Goldschniied möchte man gern verirrei en. Da bietet

sich nun ein selir praktischer, einfacher Ausweg. Ein

starker Zwirnsfadeu wird nämlich schräg zumRing

in strasfen, eng aneiiiairderliegenden Touren wie auf

einer Nähfadenspule um den Finger gewickelt. Wenn

ich jetzt den Faden von der Ringseite lier wieder

abwickele, so ift wichtig, daß der Ring gleich nach-

driickt. Jch ftreife daher am besten dirs Fadenende

durch den Ring durch und fange jetzt an, abgufuuien,

wobei der Ring ebenso schnell als die Fadenreilieii
am Finger abiiehmend vorriickt. llnmerflich, aber

sichert
Kupfer nnd Messing tiefblaii· färben-.

100 Grainui kohlensaures Kupferoxhd 1be man in
750 Graniiii Ammoniak und verdünnt diese Lösung
mit defiillierteni Wasser, worauf die gereinigten
Gegenstände mittels eines Meffiiigdrahtcs in die
Flüssigkeit getaucht werben. Nach 2 bis 3 Minuten
nimmt man fie heraus, fpült fie in reinem Wasser
ab nnd trocknet sie in Sägefpänen.

Um Kleister vor dem Sanerwcrden ‚an
schützen, setzt man ö Grainm Borfäure auf 1 säuer-
Kleister zu. Gegen das Verderben des Leiines empfiehlt
sich die Auflösung von 10 Gramin Salicislsäure in
1 Kilograinm Leimmasse W“s ...„

fchlug zornig nach ihm und herrschte ihn ari-
„Sittich bich, Bello.«

Der Knecht war schweigend ftehengebliebete.
Er wußte nicht, was sie von ihm wollte. Eies-.
wiinderbares Gefühl überkain ihn —- eiii eri-
schrecktes Staunen, in das sich doch eine heim-
liebe Freude mischte, die Freude des Mannes
an der Schönheit des Weibes, die in verführe-
rifcher Nähe sich ihm bietet — nnd dann doch
wieder eine trotzige Abweifiiiig. Was wollte
fie von ihm? Sie konnte sein Gesicht im dunkeln

Aber sie
sah es seiner Haltung an und hörte aus seinem
Schweigen heraus, daß sein Herz gegen sie ver-
härtet war. Und ihr fiel kein Wort ein, um
ihm zu sagen, was in ihrer Seele leidenschaftlich
erzitterte. Und unwillkürlich nahm ihre Stimme,
einen harten Klang an, als sie zu ihm sagte:
»Nicht hier, komm mit l‘

Schweigend folgte er ihr. Nun standen sie
auf der Raseusläche, die durch hohes Springen-
dickicht jedem Blicke vorn Wohiihaus her ent-
zogen war, während von unten zwischen den
Baumstämmen hindurch die dunkle Seeflut her-
aufgrüßte. Der noch niedrig stehende abneh-
meiide Mond ivarf lange Schatten tiber den grün-
silberiien Rasen.

Gefiiie hatte sich rasch zu dem ihr Folgenden
iuiigedreht: »Du hast mir heute nicht Glück
gewünscht zu meiner Verlobung,« sagtesie und
.eine bittere Selbstverhöhnuug klang aus dein
Ton ihrer Worte.

Hi . Fortsetzung folgt.)
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Dampf-Bettfedern-Remiorange-Anstatt
mit elektr. Betrieb reinigt täglich. Betten werden kosten-
los vom Bahnhof abgeholt u. zugesandt. B. Richter,
Breslau ll, Flurstrasse 18 (am Hauptbahnhof). Tel. 12385.

Billigste Bezugsquelle von Bettfedern und Daunen.

ZIOIOIOOVWOOWOOBOQÆW
Die 3 mal wöchentlich tax-scheinende

„trockener Bettina“
bot es sich zur Aufgabe gemeint, ihre Leier
liber alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf lonnnunolern und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren nnd auch weiterhin dem feulletonistiichen
Teil besondere Aufmerksamkeit zu mibmen.

Die ,,Brockauer Zeitung-« kostet in Brocken

1111111111111111 1,50 zitterte
Durch die Post bezogen l,80 Mk)
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KriegskartewAtlas
enthaltend 10 Karten der- verfchizdenen Kriegsschaar-leiten
Finndtichrs Talchcnsormat :: Großkjnlasztlädn :: Uielfarerrucltn

Mit-Etliche Liebessang-.

Preis Mark 1.5().
Zu beziehen durch: Ernst Dodook. erinnern-.12.

Sonntags 21Uhr, (kl Pr.)

« esse-. rein ski-«-r8tei!msu
Der “zuständige ‚2‘..- «
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Gastspiel · _

B I atzhe im '
IFin in der Schwananeuheit
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Man avonnlerir jederzeit auf das
t
g schönste und oilligste

t
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Familien-wieweit.
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Zahnerztliches

Institut
g Breslau‚Neudorfst.35‚l

G 1/39 """ 10, ‚5/26 “"" 1i27

Für Unbemittelte und

Krankenkassenmitgld.

Zahnersatz

Plomben etc-. z. Kilnikpreisen

Zahnarzt Kam-Wasser-

Privatpraxis:

Zwingorptatz 1‚il.

0000000000
angenehm

Eeflstelle
zu kaufen gesucht. Offerten

" Und Z.‘2.43 ‚.Breclr. Ztgn“

S Meggendorfer5Glorie-r
l München Q) 92) Zeitschrift für Humor und Knnft.

vierteljährlich 13 nummern nur N. Z.—-, bei direkter
Q) Zufendung wöchentlich Vom Verlag M. 3.25 9?)

s Hbonnement bei all en Buchhandlungen und
Poltanttattcn. Verlangen Sie eine Gratis—·Probe
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 nur 59 W.

Bestellungeu auf die Zeitung durch Post
bezug können jederzeit dem Briefträger über-
geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-

tofteu geworer werden.

 
 

nummer Vom Uerlag, München Pcrusatlrane 5J

g Kein Befuchcr der Stadt München

t
i

Bestellung-en auf die »Broelauer Zeitung«
in Man selbst bei der Geicifäftgsiclle oder

bei den Boten erbeten.

sollte es versäumen die in den Räumen der Redaktion
Perusastraße 5?l befindliche. äußerst intereffa nie Rusttel.tm g
non f‘riginalzeidmungzn der Meggendorfir- Blälte 111

berichtigen.

M Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! M
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Die Grpedilion der Zeitung.
Babnbosstraße l2.     cooooooooaooeeeenoe“




